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Die Idee der Diktatur des Proletariats ist von Marx bereits im 

"Manifest" formuliert worden , deml hier sind alle Auf­

gaben dargelegt, zu deren l,ösung das ProletRl'iat die polJ.tinche 

Macht benötigt" Aber der Begriff selbst ist zu dieser Zelt noe.l: 

nicht • Mar.x und auch Engels sprecben noch davon, d8.S 

Proletariat müsse die Demol;:ratie erkämpfen, Damit i.st allerdings 

der Gedanke der Notwendigkeit verbunden, die gdwalt;· 

sam niederzuhll.lten. Demokratie und Diktatur stellen dah(~r :für 

Marx und Engels von vornherein keine Gegensätze de.r. wenü 

der Diktatur noch nicht verwendet wird.. 

Dieser erscheint als Diktatur des ProletaJ.'i<:l.tß erstrrrHUg in den 

in Frankreic.h" ZW[lI' :i ~'l'l z.:r<3 u~ld dr:ttterl 

Heft, geschrieben im Januar 0'-' dem Grund­,_~ :;0 

sat}3Vertrag der "Wel tgesellsD11aft :~U..i,;:~')rraI'el_" KOmmLlLtisteuff :> 

den liiarx und Br.gels im !\.ui'trt'J.~;e des der K:)mmul1i.sten m.i t 
Vertretern von Bla..nquisten, d.:Le no.eh l';ngland emigrier't waI·c)n 1.md 

mi t revolution~1.rGn Charti:sten im jjpril '1350 unterzeichD.eteno 

Der Begriff Diktatur taucht zuniichstber-sHs Zu s~Jl1.en.höl1g mit 

der .Analyse der revolutionären 8nkiimpfe der Jahre 'i 848/49 

in den Aufsätzen in der "Neuen Hheinischen Zeitullt':;" auf. Das ist 

keineswegs , ifJ [: dieser Begriff doch notwendig mit deDl 

der RevoluUDD. wie Lenin berrrerkt denn ohne den Be­

griff "Di1.ctatuI'" kann man keine gena,ue Definition des Begriffes 

Revolution vom Klassenstandpunkte der Arbeiterklasse aus geben", "1) 

Nun hatten sich Marx und Engels zwar auch schon vorher über He­

volution und staat; geäußert und auch die allgemeinen Ursachen, der 

Revolution entdockt, Aber das gescha.'l noch irrr Ra}..lffien der Ausar­

der der materialistischen Geschichtsauf­

fassUl1g und deren Darleß,ung, nicht aber im rrrit der 

Entwicklung der revoluttonären strategie und Taktik, 

Vor diese sahen sj.ch ~!Iarx und Engels erst der Periode 

der bürgerlich-demokratlschen Revolutionen von 18L,8/119 gestellt, 

Diese gaben auch erstrrrals die Gelegenheit, di e lleU(~ e:e 8chichts-· 

auffassung als theoretisches und metbodologisches Instrument zuP. 

Analyse der revolutionären PrOZGBSe anzuwenden. Dao geschah vor­

nehrrrlich in den t,ufsätzen in der "Neuen Rheinischen Zeitung", 

wie auch in den und in anderen Schriften. Durch 

diese w~rden wiederum die Prinzipien des historischen 

Materialismus ",rie auch des wissenschaftlichen Kommunismus wei teL' 

ausgearbeitet und bereichert. Im Mittelpunkt standen dabei vor 

allem Grundfragen der Staats- und Revolutionstheorie. Zu deren 

gehört auch die Einführung des Bogriffes Diktatur 

durch l\clarx. Die Verwendung dieses Begriffes steht irrr engsten Zu­

smnmenbang mit der kritischen Analyse der revolutionären 

und Ereignisse im Deutschland des Jahres 184-8. 

Bekanntlich waren im Ergebnis der revolutionären des 

Volkes in vielen deutschen staaten ent­

standen. In der Frankfurter Paulskirche Nationalver­

, die eine deutsche Zentralregierung wählte. Die 

der bürgerlichen Revolution lliurde von Marx und En­

gels aufmerksam verfolgt und in der "Neuen Rheinischen Zeitung" 

kritisch Dabei stellten sie unnötiges Zaudern und 

Zaghaftigkeit dieser Institutionen fest. Statt konse51uent rrrit dem 

feudalen Despotismus und der politischen Zersplitterung Deutsch­

lands die einheitliche deutsche demokratische Re­

publik zu proklarrrieren und damit die feudale Konterrevolution am 

Gegenschlag zu hindern, befaßte sich die Fran~furter Nationalve~-

mit langatrrrigen und Fragen der Tagesordnung. 

In diesem SChrieb Marx: "Eine konstituierende Nati­

onalversam.m.lung muß vor allem eine akt i v e • revolutionär­

aktive Versammlung sein. Die Versamrrrlung in Frankfurt rrracht par­

lamentarische Schulübung€n und läßt die handeln. Ge­

setzt, es diesem gelehrten Konzil nach allerreifster 

, die beste Tagesordnung und die beste aus­

zuklügeln, was nutzt die beste und die beste Ver­

, wenn die unterdes die Bajonette au.fdie Ta-
gesetzt? ••• 

Sie brauchte nur überall den reaktionären überlebter 

Regierungen d i k tat 0 r i S C h (Hervorhebung von rrrir _ R. B.) 

entgegenzutreten, und sie erobeJ:'lte sich eine Macht in der Volks­

meinung, an der alle Bajonette und Kolben zersplittert wären. fI 2) 
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In weiteren AufsäJGzen beantworteten Marx und Engels auch die Fra­
ge, was sie unter einem solchen diktatorischen Vorgehen, unter 
Diktatur verstanden: 

Die Beseitigung, die Zerschlas~ng der alten Insti~ltionen, der 
feudalen Machtorgane, insbesondere der Bürokratie und der Mili­
tärs wie auch der Richter, um rücksichtslos mit der 
Reaktion aufzuräumen, sie zu entwaffnen, an konterrevolutionären: 
Aktionen zu hindern und so der Revolution freie BeJm ZLl schaffen. 
Jhne eine solche enere;ische Diktatur, die die Konterrevolution 
gewaltsam unterdrückt und zerschlägt, kann die Revolution nicht 
gesichert werden. So schriebSngels in seiner Untersuchung der 
sog. VereinbarungssitzurJß vom 4. Juli 1848: "Nach einer Revolu­
tj.on ist eine Erneuerung sämtlicher Zivil- und Militärbeamten 
sowie eines Teils der gerichtlichen, und besonders der Par­
q u e t s (der Staatsanwaltschaft - R. B.) die erste Notwendig­
keit. Sonst scheitern die besten lVli;;U~r"'l5'" der an 
der 1l,liderhaarigkeit der Subalternen.!f Und Marx warf dem Mini­..J) 

sterium Camphausen in Preußen vor: "Jeder provisorische staats­
zustand nach einer Revolution erfordert eine Diktatur, und zwar 
eine energische Diktatur, Wir haben es Camphausen von Anfang ar. 
vorgeworfen, daß er nicht diktatorisch auftrat, daß er die über­
bleibsel der alten Institutionen nicht sogleich zerschlug und 
entfernte. Während also Herr Camphausen sich in konstitutionellen 
Träumereien wiegte, verstärkte die geschlagene Partei die Posi­
tionen in der Bürokratie und in der Armee, ja, wagte hier und da 
selbst den offenen Kampf." 4-) In dem Zusammenhang machen Marx 
und Engels deutlich: Ein solches diktatorisches Vorgehen ist not­
wendig mit dem konsequenten Bruch der bestehenden alten Rechts­
ordnung verbunden. Eine revolutionäre Umgestaltung der Gesellschaf't 
kann unmöglich durchgeführt werden, wenn sich die aus der Revolu­
tion hervorgehende Regierung auf den alten Rechtsboden stellt, Das 
arbeiteten Marx und Engels in ihrer Kritik an der verräterischen 
Haltung der konstituierenden Versammlung in Preußen heraus, die 
sich gerade auf den Boden der alten Rechtsordnung stellte und 
faule Kompromisse mit der Krone gegen das Volk eingehen wollte. 
In seiner Verteidigungsrede im Prozeß gegen den Rheinischen Kreis­
ausschuß der Demokraten setzte sich Marx mit der verlogenen These 
auseinander. bei allen Maßnahmen müsse rler "Rechtsboden" behauptet 

werden. Dabei deckte er das Klassenwesen dieser Behauptung auf 
und wies nach, daß es i{ein über der Gesell schaft stehendes Recht 
r;ibt. Das Recht :Lst stets der Ausdruck bestimmter gesellschaft­
licher Verhältnisse. Mit deren Veralten und Untergang veralten 
auch die bestehenden Gesetze und müssen einer der neuen gesell­
schaftlichen Ordnung entsprechenden Rechtsordnung Platz machen. 
"Die Behauptung der alten Gesetze gegen die neuen Bedürfnisse 
und der gesellsrhaftlirben .EntwicklunG ist im Grund 
nichts anders als die SCheinheilige Behauptung unzeitgemäßer 
Sonderinteressen gegen da8 zeitgemäße Gesamtinteresse. Di~ 

.;:;;.;;c.:.::;=;;...:..=... ~ will solche Sonderinteressen als 
geltend maChen, während herrschen; 

sie will der Gesellschaft Gesetze durch die Le­
bensverhältnisse der Gosellschaft ,., selbst verurteilt 
sie will Gesetzgeber in Funktion halten, die nur noch Sonderin­
teremien verfolgen, sie will die Staatsmacht mißbrauchen, um ge­
wal tsaiTl die der lHnorität den Interessen der Majori­
tät überzuordnen". Damit macht Marx deutlich: die revolutio­
näre Gewalt schöpft ihre Legitimierung aus der neuen Gesellschafts­
ordnung, die durch die Revolution freigesetzt wird. Ihr Rechts­
boden kann daher nur der revolutionäre Boden sein. Eine revolu­
tionäre Diktatur muß daher eine GewaJ:!; die an keinerlei Ge­
setz der noch existierenden alten Rechtsordnung gebunden ist. 

ein eng damit zusammelL.Ytängendes Merkmal des diktatorischen 
Vorgehens, der revolutionären Diktatur, betrachteten Marx und 
Engels die feste Verbundenheit der revolutionären mit 
deo Volke. Die revolutionäre Diktatur mußte das Organ des Volks­
wilIens sein, das Instrument des Volkes zur der Kon­
terrevolution. Das hob F:larx hervor. indem er die verlogene Taktik 
der Bourgeoisie, sich auf den "Rechtsboden" und damit auf den 
Boden der Konterrevolution zu stellen, entlarvte: "Die Revolution 
!@E Rec.htstitel auf die Revolution gründete es 
seine ungestümen Ansprüche Die Revolution - das bedeutete im 
I,,;unde des VoU~s: Ihr Bourgeois seid das Comite du salut public, 
der Wohlfahrtsausschuß, dem wir die Herrschaft in die Hand gege­

nicht damit ihr euch über eure Interessen mit der Krone 
sondern damit _ihr gegen die Krone unsere Interessen 

des Volkes durchsetzt." 
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il1arx und Engels verwendeten also den Beeriff revolutionäre Dik­

tatur in en5stem Zusa.;lmenhau5 mit der Revolution und sie benutzten 

lim, um die politische Macht zu charakterisieren, di.e i!;l Ergebnis 

:ler Revolution entstehen muß, um diese zu sichern und zu Ende zu 

führen. In ihren Analysen in der "Neuen Rheinischen Zeitung" ga­

ben Marx und dem Dilctatur-Begriff einen progressiven, de­

mokratischen Inhalt. Sie bezeichneten damit notwendige, unUlll­

gäD€liche Maßnahmen, die im Interesse des Volkes als der ungeheu~ 

ren Mehrheit gegenüber der konterrevolutionären feudalen JHnori­

tät angewendet werden mußten. !\ilarx und Engels entwickelten hier, 

wie Lenin vermerkt, die Idee einer Volksdiktatur im Unterschied 

zur Diktatur der feudalen Reaktion über das Volk. 7) Mit der Ver­

wendung des Begriffes Diktatur konkretisierten also Marx und En­

gels im Ergebnis ihrer Analysen der bürgerlich-demokratischen 

Revolution von 1848/49 ihre bisherigen Erkenntnisse: Jede Revolu­

tion, die einen neuen Gesellschaftszustand freisetzt, ist gesetz­

mäßig mit Gewalt verbunden, weil die zu stürzende Klasse nicht 

freiwillig abtritt. Ihre Macht mu..['3 gewaltsam gebrochen die reak­

tionäre Klasse muß gewaltsam niedere;ehalten werden, damit die Re­

volution siegen kann. Die neue politische Macht als Organ der Re­

volution muß daher eine Diktatur sein, d. h. eine Gewalt, die auf 

die Gesetzlichkeit der umzustürzenden Ordnung keine Rücksicht 

nimmt, eine Gewalt. die sich auf die bewaffnete Macht des Voll\.es 

stützt. 

Nu.n wird bei der näheren Analyse der Aufsätze u.nd Schriften von 

Marx und Engels aus den Jahren der revolutionären Klassenkämpfe, 

des Auf und Ab von Revolution u.nd Konterrevolution ersichtlich, 

daß sich ihre Vorstellungen von der ReVOlution, von ihren Etap­

pen u.nd Mitteln sehr stark an dem MOdell der Französischen Revo­

lution orientieren. Darauf hat kein Geringerer als Friedrich En­
gels selbst in seinem berühmten Vorwort von 1895 zu Marx' "Klas­

senkämpfenin Frankreich" aufmerksam gemacht, indem er schrieb; 

"Als die Io'ebruarrevolution ausbrach, standen wir alle, was unsere 

Vorstellungen von den Bedingungen u.nd dem Verlauf revolutionärer 

Bewegungen betraf. unter dem Bann der bisherigen geschichtlichen 

Erfahrung, namentlich derjenigen in Frankreich. Diese letztere 

war es ja gerade, die die ganze europäiSChe Geschichte seH 1789 
beherrscht hatte, von der auch jetzt wieder das SignaL zur allge­

meülen 
UD-

und d(:;In 
der in I)a~'i s, im Februar , sozia.10n' Revolatj_--
Oil p der Revo.lu.tion Prolet:ar;,:Lats:; stark gofärbt WEc:re~l durch 
die dex- Vor'bUdOI' von '1789--1830, -J/ Diese gesc;l1icht­

betrafen ohne Zweifel l:lrae'~e der Dik­
tatur und des :t'9volutioi.1bi.l"G!1 :Perrors ihrem 

'p~lc;-

ment" 

EB ist daß eh r:larx und ~T1Gels ibren krlti schen 
Analysen der RevolatiOTi von -1 in Doui:sdüa.nd de-H Erfab~~ 

ru:agen der franzö~3ischen RGvQluj::;ion und t.nsbsr,:onderG der re­
V'olutionä:cen Djj{tatur der tJakobiner C)rieEtie:C'ten~ 
 wi :ed Ciel.:l't ...., 
lieh, wenn z" B, ParalleJ en werd8'l der J?reu.ßischHl1 
konstituierenden versammlung und dem revolutionären National­


Konvent von '1793 9). wenn als Vorbild für die aus der März-.Re­
volution 1848 von ihr be­tillKt:IH:ln Konstituante und der 

I"<lfenen au:f den ':Vohlfahrtsausschuß (Comite du salut 

public) verwiesen wird 10), -wenn von den des öffent­

lichen Wohls" die Rede 1st '11) emd wenn lI':ar:x Einschät­

zung über den revolutionären Terror der Jakobiner gibt: "Der 


dem Absolutismus, dem 

zu werden. 12) Ohne 


Zweifel haben Marx und Engels als lV:odel1 einer revolutionären 


und einer revolutionären in Deutsch­
land den jakobinischen Viohlfabrtsausschuß salutpublic) 

und (len Nationalkonvent vor Augen gehabt. die nur durch ihre 

entschlossene Diktatur und den Volksterror die Revolution vor dem 

Angriff' der inneren und äußeren Kom;errevolution schützen und 
weitertreiben konnten. 

Der jakobinische Konvent bekanntlieh :uit LJ.numschränkten Voll­

machten ausgestattet, da dj d.emokratischen H.echte und Ereihei ten 

der von 1793 bis zur W5ederhe]'stA 1 1 11 np" de.s Friedens 
u.nd bis zur 

vor­
übergehend außer Kraft gesetzt worden waren. Dabei stützte sich 

der Konvent au.:f die bewaffneten Volksmassen selbst sowie auf die 

örtlicben Klubs der Jakobiner. Diese Konventsdiktatllr 

eine Maobt. die in ihren 'ud.!_Kl-L'')'lll'',<:' gegenüber der inneren'und 
8 
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C~::;S0tZ', 

In 
wendet;, Er 
nichi:;8 un\..ner~11..j,eb t 

ab zurechjJJ~:;n; 

fassung nioht 
eJ~f()rderlicb" ril;.i.rÖ.t

zerf3Ghlagen,? 

sCiu,>ieb ~ verheer8fldes die
g 

6.t""S tE:bt t' j.orsie jedem 

man 
bestJ.?afeu" Di,el:les V()='7:,1~'<"te:il 


i,'3t also bei Re~;ieru.ngen,
teidigen, bei denen OeU" überflüsclig 

~eit c3e]~ Anar­


o.ie für Verhältniso8 

üer Dummheit,
Vlirrr.d.ss8 es 

Gesetze mit Füßen 
chie und 
den niederträchtigen Versehwörern, 

Bind, Bluttreten, und nur darauf ,;;arten, bis Etark 
Gesetzes entcegenzu­

fließen zu lassen, alle:'Ln 

daß wir uns tn
doch end 

daß das 'rohl des Volkes ober­
treten, Wenn 

b e f~l~D.den?einer Art 
stes Gesetz ist und jedes ~Jlittel ~C"eeht i.st j das si als wirl\:s9JI'L 

erweist, u.m uns den hJ.Eterlistigen Feinden Zll befreien, wel­

(:be die Gesetze mißacbten und. unaufhörlich g(3ger.. öffentliche 

Wohl \lerschwöI'\J.ngen 2U1zettelll~"": In diesem for­

derte Ma:cat, "das eines Dl.l<:.tators zu schaffen, den das 
in ten wählen sollte, dessen t sich nU.r auf 

drei '1 age beschränkt hätte und desben Pflicht es gewesen wäre,
'

die schlecht'en staat sbiil'gC:C' , die daß Wohl in Ge:f&'1r 

zu bestrafeno"brächten, 

In eben demselben Sinne bekannte sich auch Babeuf zur Diktatur, 
wegen ibresEr hatte allerdings zunächst (He 


d.il~tatorj.scl1en Vorge,!:w:u.. G; wegen der J.i:5.nschrärümng der dewokr8.­


tischen Grundrechte für die 	Konterrevol,:tion, nicht 
man könne aur;h im II.ahmen der demo­weil er die Illusion 

kratischen Verfassung uüt fertig werden,man dürfe die "reine 

Demolr..ratie" nicht verlEtzen, '1 Aber 11EJ.ch dem sturze 


hatte er seinen Irrtuw crkar.m.t und stell1;o selbstkritisch fest, 


F:reihej.t s so 
Sklaverej, 

daß und r~:!!.dhx: [~_lt:'; a110 Hev'i.)lur... 

tionäre ZUHamJl1en ;;üd 

verteufelt gut ausg~~dacht 

Al1erdj.ngs ve~cme):;,kt \<I.Tt:!:.rden., deI' D:tktati111? a'llch vclnl 

der Korrte:r-revollltion verwe::-u1~2 t wUJ'de y dil2 der t..Takobin~:r 

zu verleumden" sie eJ?strebl;en 8.US Ggo~LstiB(:he:n Noti"ren die al..~ 

leinige Il'lac,ht, De"G zeigt jedoeh:; deJ:' in den 
Ausei mmd erse·cz;.mg cc?n der i'ran,zöf;lscben 

volutiOtl et110 Holle LE1X'X dia die Geschichte 
dieser HevolutioD berei_ts grünö Ij,G1:r studj.eri:i hat te:::t? 

konnte das nicht Ullbekannt sein, ;30 es nicht; veT,r?luDderl:'i.(>·b.~ 

wenn sie bei der Analyse Ereigllj~Bse d.Ol' Revolu.tion 
1848/49 diesen Begriff vo.rV!8n(i.~,ten i.n Rt)volutionstbGo rji,e 

einführten. 

In diesem Zusammenl1ang sind edoch lloch zwei Bemerkungen zu ma~ 

ehen. ZUD ersten i.st festzustellen, daß Marx u.nd Engels den 

Begriff Dütatur nie h t u u r im revolutionären Slnne 
sondern auch ~ iJ!Tl GeV18.1t; der 

die jede Gesetzlichkeit seIhst des alten l'lagi.me,g ignorIerte, 'Zu 

kennzeichneno So schrieb Marx in dem .lu,tikel: "D:le Krisis und 

die Konterrevolution": "2legt; dje Krone l setzt sie das M:i.nisteriUlll 

des Prinzen von PreuRou durch, so wlrd die aufge­

das Assoziationsrecht u.nterdrü(:kt, die Presse geknebelt. 

ein \'lahlgesetz Zensus dekretiert ~, alles unter dem Schutz 

der IVlilitärdilrtatur, der Kanonen und :3a;jonette." 1 In der oben 

angefüJ1rten VerteidigUi.1g;srede von l;[arx charakterisierte er die 

k0l1terre 11olutionäre Aktivität der Krone mlt folgenden Wori;an: 

"Die Regieru:ng begeht Gewaltstreich über Gewaltstreich. Sie ver­

letzte rücksichtslos die wic.htigst;en Geset,;,e~ die 

Akte, das Bürgerwehrg,,:setz, Sie führt willli:lirlic.h den unbeschrär:tk·· 

ten llEilitärdespotismus ein unter der Fi.rma des 

Sie jagt die Volksvertreter selbst ZUl!l Teufel. Und während ma~ 

auf der ein,"l1 Seite ~lchamlos verl~,tzt;, verlangt ffia.n 

au.f der anderen Seite zarteste Beobachtung eines 

18) Bei der Berichterstattung über dEm ,Tmliaufstand d.es 

Parise:r Proletariats 1848 ist die Red\, von einer mi:Litär:ischen 

und zivi.len Diktatur der konterrevülut:toniIren Bourgeoisie. 

" aus Algier nach Parj.s 
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,.....­

theoretischen Vorstellungen darüber hatten, welche die Aufgaben 
der Diktatur des proletariats oein sollten, daß sie aas politi ­

j'roduk­
sehe Mittel dazu sein mußte, die ganze 
tionsweise Uillzuwälz en , die 

fen, und zwar durch die Aneignung der 

Ausbeutung sei-::;ens 

fÜHlet sieb 

tliel' 

Das ist aber aln ß8.lJZ ent-' 

in dem zweiten Aufsatz 
Marx die Forderung vom H Hecht auf Aroei t" als erste 


unbeholfene Formel. worin sich die des 

. 3'7) Und er schreibt weiter: "" 0 0 

aber hinter dem 'Recht auf Arteit I steht die Gewalt über das Ka­

pital~ hinter der Gewalt übel: das diedie asSCZ iierte Arb(~:i..t;(;:r.-· 

und 

Damit ist v v;r.te se:5_nem 

von 1895 vermerkte erstl:lahg lüa;r 

, wodurc;h sich der l::>ozialisD1US von 

allem übrigen Sozialismus wie aucb dem Arbei­

terkomrllunismus Fall aber sti.mmte l!Ial'X 

in der Frage der gewa.l·tsamell Hevolution des mit den 
Blanquisten überein, \wd hierin bestehle ein wesent;liches Merkmal 

des Begriffes von der Diktatur des Proletariats. 

MarX verbindet damit seine durch daS studium der französischen 
Revolution und durch die Analyse der 48er Revolution in Deutsch­
land vertieften Einsichten von der Notwendigkeit einer rücksichts­
losen Zerschlagung der politischen Machtorgane der zu stürzenden 
Klasse, um sie am konterrevolutionären Gegenzug zu hindern. Dik­
tatur des PrOletariats hieß für Marx zunächst, daß das proletariat 
in der Revolution seine eigene Macht errichten muß, diese sich 
auf die bewaffneten Arbeitermassen zu stützen hat daß die Bour­
geoisie gewaltsam niederzuhalten ist und zwar ohne RÜCksichtnah­
me auf die bürgerliche Gesetzlichkeit und Konstitution. Das hat 
Marx zwar in den"Klassenkämpfen" nicht explizit dargelegt, aber 
es ergibt sich logisch aus seinen bereit's weiter oben analysier­

ten Aussagen. 
Im übrigen zielen die Ausführungen zur Taktik des revolutionären 
Proletariats bei der Vleiterführung der bürgerlich demokratischen 

Revolution, die in cer Anspriwhr:: (~~~n 

Bund de::c KornmuniGt;en vom J/färz ""1350 macht, :.Ln R:Lch·~ 

tunt.<; • 

wird bei Llarx in den HKlasst;nki:i.[iLpfenr~ die D5Jc'GCi.tUl' 

ta:cia't,s als die J~:.ee;ebnis -der J:~e erc{:;,,~, 

.standenG lVL~lCt~t der J\rbeiterklasse verstü.nden ~ ein(~ , d:i~e aJ:~ 

keinerlet Gesetize g(;3bunden ist die dit.-:: hai; ? Revolu"51 

'z;ion zu fJichern tl zu befestigen l.lnd sie ~iJlun sj~e2;lteicheI.i ~ß;ndie ZD. 

fiihren ll 

Aber in dieseDl Zusammenhang taucht die :ETage auf, ob im Denken 
von 1'I:arx d,ie Diktatur des .Proletariats mit dem Begriff der Dik­
tatur im eigentlichen Sinne Macht zu sein, die an keiner­
lei Geset;z gebunden deckungsgleich ist oder ob dieser Be-
g:t:'if'f doch einen darüber hinaus gehenden Inhalt hat. Das ist zwat!:' 
i.D den nic.ht explizit ausgefÜhrt, aber es gibt 
üoch Veranlassung zu der , daß Marx den Dikta­
tur n ich t nur im Birme des dih-tatorischen Vorge.hens, 
d.h. der gewaltsamen Niederwerfung der Bourgeoisie und der Zer­
bX"echung ihrer Machtorgane verstand, die nur eine bestimmte Phase 
in der Revolution bezeichnet, eben die der endgültigen Festigung 
der neu erru:r.genen lilacht, sondern auch noch in einem weiteren Sin­
ne. Marx spricht nämlich in den auch von der 
Diktatur der Bourgeoisie und bezeichnete damit, wie es sich aus 
dem Kontext ergibt, im Grunde die K las sen her r s c h a .f t 

der Kapitalisten über die anderen werktätigen Klassen einschließ­
lich des Proletariats, eine Diktatur, die nicht notwendig auf die 
konterrevolutionäre Niederwerfung eines proletarischen Aufstan­
des beschränkt ist. Die Bezeichnung der politischen Macht det!:' 
Bourgeoisie als eine Klassendiktatur geht natürJ.ich über den In­
halt des hinaus, so wie ihn Marx bei den pro­
gressiven bürgerlichen Theoretikern und bei denen des französi­
schen Arbeiterkommunismus vorgefunden und woran er zunächst an­
geknüpft hatte. Damit erhebt sich die Frage, warum I1Iarx diesen 
Begriff weiter faßte. Vermutlich deshalb, weil ihm bei der Ana­
lyse der konkreten klar geworden war, daß das grund­
legende Element der Dild;atur, die Gewaltanwendung einer Klasse 
gegen eine andGre, auch das Merkmal der politischen lilacht im ei ­
gentlichen Simle i.st. Ist doch die "polHisehe Gewalt im eigent­
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Gewalt einer KlaßGe zu.r Un:ter­
lichen Sinne .0' die 
drückung einer andern" , 39) Dabei kann die 

verschiedene l!'ormen haben, I<:ben datler erscheint 
daß Marx chm Diktatu.r nicht nur im ß:i.nne des 

'ihI'e:i~' 
sturzes del' f;iacht der und der ZerDl'echung 

waffrleten Organe verwendete, sondern SinD'" del' 
Z t~. i111'e 1:.' 

der ge s"t;ürzt; eIl 
sehen. Niacht~

::'~iilD.e cle-:c 
als K 1 aSS e D:t.k'Ga­
beiterklasse ' Diese wei.te Fi:<SSUUg o.es 


tur deutete sich bereits in den Aufsätzen der "Heuen 

an, denn dort wurde er j_m Sinne der rT{~WHltanvI0Ed-;;.D.f!; 


eine arlde~e vervlendet:;. all(~rdings noc.ch 

g(~gen 

b4.:;zogen auf Revolution bzw~ 
s:;tGh 


weitere FassUI,iß und AnweuduTI€; de:s 
 D.aCh\"~f.1:LE,enc
der 

anband dE'~S 


deI' Jl:rlal~l se de:c

ZUßo.mmen.ha:og mi,tj',.tar:g 5...m. 

in 
L'c..1Jlern unter der vei~~3:ilJj.gtG:Ü. Ausbeu"'~ 

veJ:lIlc:ekt 

s(~i die Dil\.tatiu.r ihrel"t 
vex'bÜItde..·" 

ter, die rote dagegen sei die Diktat;ur ;ihre:,<:, 

teu. 40) .An einEn:' cl.udel'tHl ßtelle i.;:it" elie "Red.e rlaYOll, 

Ball.sm, die Kleinbür,sel.' und 
BOUrgeoishe:rrscha.ft aufzulehnen bi2lginnen. 


Untersuchung der Haltung der zu den 

der Wahlen vom 10, März 1850, bei denen dj.e Vertreter des revolu­

tionären wieder in die Nationalversammlung zu:riick­

kehrten, wird es ganz deutlich, daß Marx die Diktatur der Bour­

geoisie nicht einfach mit dem unverhülUen dersel~ 

ben identifizi.erte. Die position der Ordnu.'1gspaI"tei 

schreibt lJarx: Wir haben unsere Herrschaft im des allge­

meinen stjlJllllXecbts erhalten. sie war durch das Volk 

Wörtlich heißt es: "Unsere ~ " 42)~nderer stelle stellt Marx fest: "Die 

BOurgeoisherrschaft als Ausfluß und Resultat des 

stimmrechts, als j\lct des souveI.'änell VolkSwillens~ 

da.s ist der Sinn der BoUrgeoiskonstitution." 43) Damit ist ohne 


Zweifel der Diktatur im Sinne der der 

Bourgeoisie gemeint i einer ' die d:UT.'ch d.as EI"'"


die 
gebnis Wahlen, bei denen die 

Mehrheit erhielt, legitünier'l; ist 1md die dam.it ver h ü 1. 1 .1;> 

ausgeüb~G wi I'd 0 Aber Marx trifft zugleicb no('.l1 eine weitere über­

aus wichtige und interessante :V'eststellung, wenn er, den Stand-

der durch das Ergebnis der Wahlen in ihrer Herrschaft be­

Q,rohten Ord...'11.1ngspartei widergebend schreibt, die Diktatur 

nun g e gen den Will(m des Volkes befestigt werden. 

!:.lLit hat Marx e:i..nen Sacl1vex'halt erfaßt und ausgesprochen, der 

seitdem hundertfach in den zwischen 

Bourgeoisie und Proletariat praktisch bestätigt worden ist: Die 

Bourgeoisie übt solange ihre~Klaßsendikt;atur im Mantel der De­

mokratie aus, solange dies möglich ÜJt" Ist aber das Proletariat 

so stark gC1Norden, daß die Gefahr bE:si:;eht, daß es bei allgemei­

nen Wahlen dia Mehrheit für sich erobern und so unter Einbaltung 

der demokratischen Spielregeln die Bourgeoisie von der Herrschaft 

verdrängen könnte, dann läßt diese das demokratische l,~äntelchen 

fallen, hinter dem ihre Diktatur bisher verborgen war. Die Klas­

sendiktatur der Bourgeoisie tritt in solchen Fällen unverhüllt, 

offen als weißer Terror zutage, ;,:it dieser durch seine Analyse 

der in Frankreicb gewonnenen Erkenntnis hat lVlarx 

bereits sehr frühzeitig alle späteren parlamentarisch-demokrati ­

schen Illusionen innerhalb der Arbeiterbewegung über die Einbal-· 

tung der demokratischen Spielregeln seitens der Bourgeoisie vor­

wegnehmend gebrandmarkt. Er meinte auch, daß sich die revolutio­

nären Pariser Arbeiter darüber im klaren seien, und daß daher die 

Klassendiktatur der Bourgeoisie nur mit der gewaltsamen R.evolu­

tion ,md der Errichtung der Diktatur des J:'roletariats gebrocben 

werden könne, In diesem Begriff -und diese Hypothese scheint aus 

der Analyse der "Klassenkämpfe" ableitbar zu sein - Sind bei Marx 

offenbar zwei sehr eng miteinander verbundene Sachverhalte ange­

das Faktum der Klassenherrschaft des Proletariats, die mit 

dem Ziel der Beseitigung der Ausbeutung, der Aneignung der Pro­

duktionsmittel durch das assoziierte Proletariat, der Beseitigung 

der Klassen und letzIich der proletarischen Macht selbst, über 

die gestürzte Bourgeoisie ausgeübt wird. Der Begriff' enthält I!ber 

Iwtwendig, quasi als conditio sine qua non für die Aufrichtung der 
proletarischen Klassenherrschaft, zugleich die gewaltsame Bre­

des \~derstandes der durch die proletarische R.evolution ge­

stürzten Ausbeuterklasse, die Zerschlagung ihrer Institutionen, 
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eben z,u dem ZweGke der vollen Befes'l;igung der neue:n 
I n 

IVie!::lht dernären
die 5 Ei m Sill n e ist die DilcbatuJ:' des auch 

Gesetze ist 
eine Gewalt, die an 
das bezieht sich und darüber finden sich in den 

noch keine direkten Aussagen, auf die Phase der 
und--.Sicherung, die sich je nach Be . 

dingung über eine längere Zeit erstrecken, eine Periode des 

en 

umfassen kann, die aber, bezogen auf die ganze 


Per i 0 cl e der Dikt atur des 	 als 
der 	 • dennoch relativ kurz ist;. Es ist 

also lJ.io~rt die ganze JOeriode der Diktatur des iden­
tisch mit einer an keinerlei Gesetz gebundenen Gewalt. Hat sie 


sich einmal formiert, ej.gelle Machtorgane und Gesetze 


dann ist sie natürlich an diese als den des prole­
und Beseitigung der Bour­

und dietariats 
als Klasse erfolgt im Rahmen und auf der Grundlage der 

Gesetzlichkeit der 	 proletarischen Macht" Diese 

zweite Seite der Diktatur des 	 hat zweifellos auch 

Lenin in seiner Polemik mit Kautslq im Auge, der nich·t 
fen konnte, daß die Diktatur des notwendig den Br~ch 
der Gesetzlichkeit, der bürgerlichen Demokratie be­

deutet. Dabei. hätte eI', der sich wie auch andere 
älteren ,,'ie mod.erneren Typs auf Marx beruft, schon in den "Klas­

können, daß nach Mal'::< die 
werden kann, da diese un­

vermeidlich die demokratische Legitiumtion selbst verletzt, wenn 

sich das }'roletariat anschickt, unter der Einhaltung der demokra·­

tischen spielregeln die Macht zu ergreifen. 

Allerdings muß abschließend festgestellt werden, daß diese innere 

Differenzierung im der Diktatur des Proletariats bei Marx 

in den "Klassenkämpfen" in der hier sk.:Lzzierton Weise noch nicht 

explizit entvlickelt ist. Aber die Verwendung des Begriffes Dikta­

tur läßt den Scbluß zu, daß er ihn nicht auf eine an keinerlei 

(bürgerlicbes) Gesetz gebundene Gewalt und damit auf eine relativ 
(urZe Etappe der Revolution beschränkt wissen wollte. Daher kann 

man nicht wie z.B, der Austromarxist otto Bauer, den Inhalt der 

Marxschen
t 
Vorstellung von der Diktatur des proletariats einfach 

22 

auf djJ~ ciakobirüsche Konventsd1ktatur zurii.clc{i.ihren und sie als 

die Demokratie 1.;mter' AusrwJ:llflebedingu11gen charakterisieren., 

als einen vorübergehenden Zustand. Eine solche Interpretation 

unterstellt L;arx eine Auffassung von einer klassenindifferenten 

"reinen Demokratj.o!~, die durch die Diktatur des .t'roletariats le­

diglich vor übe r g '" 11 end aufgehoben wird und geht 

cl.aran vorbei daß für Marx die Diktatur des Proihetariats die 

a n zeh ist 0 r i s ehe Per iod edel' g e w a ] t ­
B a m e n Brechung der Macht der Bourgeoisie und ihrer g e ­

wal t; B a m e n Niederhaltung zum Zwecke der sozialistischen 

Umge~taltung der Gesellschaft umfaßte. 
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;,~ ÖKONOlvIISCII,,,,·r:::rIItJßOPHIBC Hr~l~ d1ß·.'i·l~ 

BIEG·FRIED M.El1ZKL 

Karl l\'iarx legt im ,Jahre e,rsten Resultate seiner inten­

sivan Beschäftigung der bürgerlichen politischen Ökonomie 

VOI'9 ein unvollendetes Manuskript, das von seinen postumen Her­

au..sgebarn ri~ar.mskripte" betitelt wurde. 

In d.iesen mÖJJLU:H\.. ist Marx der der Prage auf der Spur, 

uelche inneren Tx'iebIo:.'ä:fte die hini;er bestimmten pali tischen, 

juristischen und ideologischen Verhälr.JJissen verborgen sind, den 
Schlüssel Z1.Ull Verständnis dlCls geschiGhi;lic~len Entwick..lungspro­

Z8sses der MenBcbheit liefern, 

Im Ergebnis einer krj,tischen Hevision der HegelsclJen RechtsplJilo­

sophie :for'lllulier~ er die Prämiss,:,; seiner künftigen theoretischelt 

Untersuchungen: "Meine Untersuchung mündete in dem Ergebnis, daß 

Rechtsverhältnisse i'via S'!;aa.r.sformen weder aus sich selbst zu be­

grei:fen sind noch aus der sogenannten allgemeinen l:!;ntwicklung 

des menschlichen GGistes. sondern yielmehr in den materiellen 

I,ebensverhäl"tnissen 1Ii'urzeln~ deren Gesamtheit Hegel, nach dem 

Vorgang der Engländer und Franzosen des 18. Jahrhunderts, unter 

dem Narnen 'bürgerliche Gesellschaft' zusammenfaßt, daß aber die 

Anatomie der bürgerlichen Gesellschaft in der politischen Ökono­

mie zu suchen seL Ii 1) 

Bereits in den Glossen zu den Pariser Exzerptheften stößt Marx 

au.:f das grundlegende Strukturelement der anatomie der bürgerli ­

chen Gesellscha.ft das Privateigentum - welches er im ersten 

, im Abschnitt "Die entfremdete Arbeit" einer umfas­

senden Analyse • Nachdem er erkannt hat, daß die Ar­

beit :~uelle des Roichtums ist, sucht er den Schlüssel zum Ver­

ständnis (les PriVi-,t eie; en"tums im • Marx entwickelt 

da.bei .ej.ne Vlelza.hl produktiver Gedanken methodologischer Natur 

ZUJ: Rolle der Arbe:Lt in der menschlichen Gesellschaft. die von 

grundlegender J3edeutu.ng für seine wei'!;ere Beschä:rtigung mit den 

ß'?s,ülschaftlichen Produkt;ivlcräften sind. 

Den Arbeitsprozeß kennzeichnet Marx als Wechselbeziehung 

?,wischen Arbeiter u.nd Natur. "De:::' Arbeiter kann nichts schaffen 
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